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GYranlt ACKREN‘ America’s asStOor: Billy and the ping of Na-
tion, ambridge, The Belknap Tess of University Press, Cam-
ridge, 2014, 413 D, 26,44 €, ISBN 9-780-6740-52 18-  \

iNnan einen Blick das Inhaltsverzeichnis, wahrscheinlich jedem
auffallen, dass den Kapitelüberschriften (wie auch dem 1ite des Buches)
eine Originalität innewohnt, die wohl einem deutschen Theologieprofessor
»10 nicht VON der and gehen würde, abgesehen VON der Tatsache, dass
das ema „Billy raham“ ihn wahrscheinlich auch nicht Schreiben
eines SaNZCN Buches verlocken würde acker hat neben einem rolog und
einer Einführung das Buch acht Kapitel gegliedert, eren Überschriften
lauten Prediger; Ikone; Südstaatler; Unternehmer;: w Pil-
SCI; astor; Patriarch Es folgen dann och ein ‚DUOg, emerkungen
den Quellen, Anmerkungen un! eın CX

Es ist ungewöhnlic SCHNUS, dass eine erson „Pastor” einer ganzen
ation gekürt und eine entscheidende Rolle bei der Gestaltung dieser
ation zuerkannt wird Die Lektüre dieses schr sorgfältig N den er-
schiedlichen Quellen erarbeiteten Buches zeigt aber, A4ss das irken
4ms in mancherlei Hinsicht die ©  (1 der Beobachtungen und
der A4A1rA4us folgenden Beurteilung durch den henhisto  er Grant Wa-
cker trifft Er forscht und ehrt der Theologischen Fakultät ZUENT
ScH00[) der uke University.

Die Kapitel verweisen gleichzeitig auf eine Begrenzung, die sich der Au-
IOr auferlegt hat un! ber die sich in der Einführung Rechenschaft gibt
Er konzentriert sich auf das Wirken rahams den USA und lässt bewusst
dessen internationale rflechtungen AU!:  N Das müsse, wie ec be-
tont, einer eigenen 1eVO: bleiben Eine weitere Besonderheit
des Buches besteht darin, dass eine Biographie ist, sondern der uftfor
anhand seiner Kapitelüberschriften nach Entwicklungen der Karriere Gra-
hams Ausschau hält unı dann fast allen Kapiteln EIW: den „Jungen“” VO:  —
dem „mittleren“ und dem „reifen“ raham unterscheidet. Dass sich über-
aup mıit dem Evange. beschäftigt, hängt einer Frage Waru ist
am Von edeutung „why oes raham matter?“ Wackers Antwort
lässt sich dahingehend zusammenfassen, dass raham für Millionen Ame-
rikaner keine edeutung hatte, dass aber Millionen anderen Amerika-
1915 „Werkzeuge“ gab, damit S$1e sich als „gute Christen“, „gute Amerika-
ner“ und „gute urge der modernen Wel verstehen konnten. acker

raham mit Fairness begegnen und Ssa: auch, dass sich selbst einer
„evangelikalen“ Tradition verpflichtet weils, die der rahams nahekommt:
irenisch, inklusiv un pragmatisch.

Der Beginn der Karriere liefß die nachfiolgende Erfolgsgeschichte
nicht erahnen. 1936 eZzog das nicht akkreditierte, einem kruden Funda-
mentalismus verpflichtete Bob ones College, wechselte bald das Flori-
da NSUL  V wurde im Frühjahr 1939 zu Pastor der outhern Bap-
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tist OoOnvention ordiniert, eZzog Ommer 1940 das Wheaton College,
sSeiNeE Frau Ruth kennen lernte, die ugu 1943 heiratete, nach-

dem Maı desselben Jahres die College-Ausbildung abgeschlossen hat-
Anfang 1944 eın adioprogramm in Chicago un! entwi-

ckelte mit dem Sanger George Shea eine lebenslange freundschaftliche Zu-
sammenarbeit. Auch begann CI, für die Organisation „‚Youth for hrist“
arbeiten, die ihn als vollzeitlichen Evangelisten anstellte. Nachdem 1im
Herbst 1947 SEiINE Eerste Großstadt-Evangelisation durchgeführt hatte,
der „Durchbruch“ 1949, eine wohlorganisierte aC.  OC  ge Veranstal-
tung in einem großen Zelt Zentrum von LOS Angeles durc Die

Fürsprache des Zeitungsmagnaten William Randolph ears un der Auf-
trıtt von Film- un! Sportstars machten ih: in der Offentlichkeit ekann
eine längste Evangelisation Zing VO 15 Mai bis September 195 / 1im
New Yorker Madison Square Garden; allen Abenden sSammeNSgCNOM-
IN  en zaählte 1114  —_ Z Millionen Besucher, die ‚Entscheidungskar-
ten  c ausgegeben wurden. Weil bei dieser Mammutveranstaltung mMit Ka-
en un mainline-Protestianien zusammengearbeitet hatte, tat sich ein
unüberbrückbarer en zwischen ihm und seinen en fundamenta-
listischen Wegge  en auf. Allein das Zze1Igt, 4SS sich raham Laufe
der eit veränderte un 4SSs in der Lage Wi die traditionelle evangeli-
kale Sprache erweiıitern, dass Millionen Amerikaner S$1Ee benutzten,
ihre privaten un! öffentlichen Er  ngen mit Sin: en:

Im Kapitel erfä INan, welche theologischen Hauptaussagen
sSEeEINE Predigten beherrschten un:! welche Anderungen sich Laufe der
Zeit, ETW:; in Bezug auf SEe1N Bibelverständnis, seiNe 1C VoO  a „Neugeburt“,
sSEINE Endzeitansichten ergaben. Be1i manchen en blieb seltsam
uUuNngeNAU, andere tegorien WI1IeE Mysterium, Paradoxon der Kontingenz
blieben ihm fremd Seine Sprache Wr eher die VO  —_ „Eingeweihten“; ber
1tu der Ekklesiologie Sprac. selten der nıe Er konzentrierte sich
auf die seiner Meinung nach unaufgebbaren (unverhandelbaren) Überzeu-
NSCH, wWas menschliche un und göttliche Vergebung anbelangt Was
manche als simpleenerachteten, WAar für die eisten seiner Zuhö-
Trer un:! eser die Reduzierung komplexer Sachverhalte in eine religiöse
Sprache, mit der die Dilemmata des alltäglichen Lebens bewältigen Wd-

„verborgener Text“ aller seiner unzähligen Predigten und Anspra-
chen diente am Joh 3,16 Sein Predigtstil, seine chnelle Sprache, oft
mMit einem Maschinengewehr verglichen, seiNeE Stimme un alle seine Be-

WERUNLCH dem einen Ziel untergeordnet, MAanner und Trauen
einer Entscheidung für Christus bewegen „Stunde der Entscheidung“
hiefß sein Radio- und Fernsehprogramm un „Entscheidung“ seinNne regel-
mälig erscheinende assen-Zeitschrift. eine Organisation, die „Billy
ham Evangelistic Association  eb GEA), gibt d  ‘9 4SS D Millionen Men-
schen eine ausgefüllt aben, ihre Entscheidung treffen.
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zweiten Kapitel sucht acker, den Evangelisten als „Ikone“ darzu-
stellen. urch die elektronischen Medien wird Amerika einem
Land, in dem Ikonen („celebrities‘‘) in der Offentlichkeit eine grolse Rolle
spielen. Die BG haute die Ikone raham ebenso auf w1e e Journalisten
ach den Auftritten in LOS Angeles 1949 tLaten. acker zeigt, WIE Journalis-
ten AUuSs traham einen OS machten, WIieE S1e ihn als einen „All-American
Male“ (wie EIW:; einen Auswahlspieler einer Nationalmannsc un
idealen Familienvater konstruierten.

Das dritte Kapitel umfasst für deutsche eser besonders schwierig
verstehende Sachverhalte Das südstaatliche Kennzeichen einer reundli-
chen NUM1! im Umgang mıit Menschen bei gleichzeitiger Distanziertheit
erschlieft sich Aufßenseitern nicht unmittelbar. Dazu kommt der rassısti-
sche Paternalismus egenüber TO-Ame  nern und Hispanics. am
egte Wert auf sSCEiNE er als „VOn einer Farm“”, alsı VO Land
In diesem Kapitel gelin: Cs acker, die anfänglichen Ambi  enzen
ams Umgang mıit dem Rassenproblem NnNuAanCcCIE un! treffend darzu-
stellen, indem zunächst einen historischen Abriss der Ereignisse und
schließend eine Analyse präasentiert. el zeigt sich, dass am sich
veränderte, Ja Wacker spricht einer VOoO  — einer „dramatischen“
Veränderung. Er bezeichnete die assentrennung nicht mehr als einen
„Fehler“, sondern als „Sünde“, Iud artin Luther seiner vangelisa-
tion nach ork ein, W4s dieser auch akzeptierte, widersetzte sich einer
Rassentrennung bei seinen Versammlungen, auch in prak-
tizierte, und sendete S! wIie acker schreibt, wichtige Signale seiNne
evangeli  len Freunde: Man kann der erecCchtl:  eit in der „Rassenfrage“
nicht widerstehen unı sich zugleich och „Christ“ neNNEN. Dass am
dennoch die tiefe erzweiflung der Afro-Amerikaner nicht wirklich VCI -

stand, hat mit seinerer‘ Uunt seiNer sozialen Stellung Beides
versperrte ihm einen tiefen Durchblick.

Kapitel am Unternehmer ist ZWAar ungewöhnlich, aber nicht
minder wichtig. am ging VO  — der Überzeugung AUS, dass das „‚beste
Produkt“ der Welt verkaufe Um 1es ANSCHACSSCH können,
E  CS SCHNAUCK nungen un! einer umfassenden truktur mıit professio-
nellen Mitarbeitern. eine „Feldzüge engl crusades eigentlich: „Kreuz-
ge”) seiINE Publikationen, SCE1iNE Radio und Fernsehauftritte erforderten g-

Abstimmungen, breite Öffentlichkeitsarbeit, talentierte Musiker un!
olis  n, prominente Sponsoren, ausgebildete Seelsorgehelfer und nicht ZU-
letzt hervorragende Techniker, CUu«cC Technologien anzuwenden. 1C
sollte dem Zufall überlassen bleiben. Die „Billy raham Evangelistic SOCI1-
ation”, die anfänglich organisiert wurde, die wicklung der inanzen
sichern, entwickelte sich einer hocheffizienten unı vertrauenswürdigen
Organisation, Empire ‘9 in der alle Aktivitäten des Evangelisten ZU-
sammenliefen. Journalisten konnten LFrOTLZ gestrengtT ucC keine fi-
nziellen Unregelmäisigkeiten entdecken, WA4s auch für die persönlichen
Finanzen Grahams und seiner Ja  gen Ehe mıit Ruth Bell gilt
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Was verbirgt sich hinter der Überschrift für das fünft:  a Kapitel „Archi-
tekt‘“? Es der Versuch unterno:  en, SCHAUCI definieren, 9-  ‚Vvan-
gelikalismus“ bedeutet, WI1IE raham einerse1its seiNeE Mitgliedschaft in einer
Denomination verstand un! andererseits, WIE sSEINE Rolle als „unabhän-
gige Evangelist sah Beides mMuUuUusstie Rückwirkungen auf den vangelika-
lismus aben, VOTr allem, weil am die eine erson WATr, die WI1IE keine
andere als „evangelikaler“ Repräsentant galt Wacker spricht VOoO  - einem
CCNMLFZSi evanzgelicalisın gibt er rechts un davon och andere
Ormen des Evangeli  MUS und ennt ihn „NOrmMatıv in seINneEemM
ben“ und in der Praxis auf Expansion bedacht 1eser HOFMAaLive CXDANSIO-
isL Cenirıs. evangelicalism ist für ihn der IMAinSLream evangelicalism,
unı raham ist einer der itekten, zumal auch hliche
nisationen einzubeziehen SOWIE mit den protestantischen mainline
churches unı mit Katholiken Hen un! pragmatisc kooperierte.

Im sechsten Kapitel geht Grahams Verhältnis den US-Prasi-
denten, seiINE 1C über den Amerikas in Ottes orsehung SOWIE SC1-
11C  —_ Standpunkt ragen VONn Krieg, Frieden un:! globaler Gerechtigkeit.
Von Iruman bis eorge Bush kannte s1e alle und hatte sS1Ee 1m
en Haus besucht AT EC ama iefs sich nicht nehmen und „pll.
gerte“ April 2010 dem Haus des Evangelisten in ontreat, orth
Carolina, ihm sEINE Aufwartung machen. am hatte 2005 in
Flushing MeadowSs, New York, seiNen letzten „Kreuzzug“ abgehalten und
sich fortschreitender Parkinson-Erkrankung 4aus der OÖffentlichkeit
zurückgezogen. eine CNSC Freundschaft mit Nixon machte nicht e1s  — seit
dem Watergate-Skandal Schlagzeilen, sondern gerie einem Desaster
Wacker spricht VO „Tiefpunkt“ Grahams Karriere ach Veröffent-
lichung der onbänder bekannt wurde, 4SS sich am bei einem Be-
such 1im en Haus antijüdischen Bemerkungen hinreißen lief1s,
dem Präsidenten ZUuzustimmen. eine Entschuldigungen un! Erklärungen
hinterliefßen bei vielen Beobachtern keinen überzeugenden Eindruck
Nachdem der Watergate-Skandal aufgedeckt zeigte sich am edig-
lich VONnN der unflätigen Sprache Nixons irritiert, nicht aber VO  a dessen
fragestellung des demokratischen Prozesses

Sein Lavieren zeigte sich auch in seinem Verhältnis arter und Rea-
gan In der Offentlichkeit schien die Annahme vorzuherrschen, Ter-
stutze arter, doch arbeitete hinter den Kulissen für Reagan. acker
bleibt eine I'  ng SCHU.  1g, raham den ungebi  eten, geschie-
denen un wiederverheirateten, ZweIlt- der Sar rittklassigen Filmschau-
spieler mit seiner nehbulösen religiösen raseologie dem Atomphysiker,
Sonntagsschullehrer un! Baptisten Das zeigt ohl sSE1INE grundsätz-
lich konservative Haltung, die 1aber 4AUTe der eıt dem Eindruck
wachsender Weltprobleme, besonders der Bedrohung, einer Wand-
lJung unterzogen wurde Graham plle dann sSCe1 theologisch
konservativ, aber politisch „liberal“, WAas europäischen Mafßstäben CS-
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C111 anders beurteilt werden würde Richtig aber ist, dass der einstige antı-
kommunistische Falke un Befürworter der Kriegspolitik ITrumans, Ken-
nedys und Johnsons Oreaxa un 1etnam einem Sympathisanten der
Friedensbewegung un einem nterstutze VON un! der SO-
journer Community wurde. jeser andel zeigte sich nicht zuletzt bei SC1-
NnNeImmM eftig kritisierten EeSsSUC Moskau 1982, einer riedenskon-
ferenz

vorletzten Kapitel untersucht acker,; WLr die Menschen WAarecn, die
auf Grahams Botschaft ansprachen, WAarum S1Ce kamen, wWas S1Ce einer
Entscheidung veranlasste, welche trieie S1Ce schrieben die eisten WUTFr-
den vernichtet und wI1ie raham A4a1rdu reaglierte. acker schätzt, dass bei
allen Veranstaltungen Grahams ELIW:; drei Prozent der Besucher eine „Be-
kehrung erlebten. Aber Statistiken nicht viel, weil die aten

sind. Ende seiner Irere me1inte Graham, 4SS die eisten
„Bekehrungen“ einen eus von Menschen darstellten, die bereits einer
Kirche angehören, aber eren laube „schwach“ geworden WAÄrL. In diesem
Kapitel herrscht bei dem ezensenten der Eindruck VOTL, dass die amerika-
nische uCcC ach „Erfolgen‘  6 un „Statistiken“ deutlich tTeNzen sStÖfst.
acker untersucht auch riefe, die dem Reifßswolf entgingen. In einem
Brief des es Tim heiflst „Don die ntil there 1s sSsOMCONEC take
yOULr place.” 1eser fromme UunscC. dass Graham Leben bleiben MO-
SC, bis ein Nachfolger gefunden sel, ist eine gutle Überleitung dem letz-
ten Kapitel, das dem „Patriarchen“ am gewidmet ist.

Seit den 1980er Jahren wurde in der Presse un! anderen Medien dar-
ber spekuliert, WerTr 'ohl den taffelstab VOn ihm übernehmen würde
Wer der nächste Billy Graham? Der Sohn Franklin,; der sich ZU Pra-
sidenten der BG hochgedient hatte, schockierte mit seiNen reaktionären
Ansichten Freunde un eobachter unı ie1ß Anzeigen mit dem Bild des
en raham veröffentlichen, in denen bestimmten politischen

und Personen (Z Homosexualität, Palin) Stellung bezog un den
Anschein erweckte, als stehe sein ater dahinter. 1ese des Umgangs
mit dem Erbe hat raham nicht verdient un entspricht auch nicht seiner
n  icklung.

acker verweist aber auf etliche Schwachpunkte am lernte viele
sechr reiche un! mächtige Maäanner kennen, dinierte der spielte Golf mıit
ihnen. Wohl nicht Unrecht vermutet acker, dass amıt sCeiNeEe unbe-
friedigende Bildung kompensieren suchte. erner ist seiNe Sprache hy-
perbolisch. Das ist jedoch, davon gehe ich AUS, der amerikanischen Rekla-
mesprache zuzuschreiben. Er wollte eben „das beste rodukt“ verkaufen.
eine ritte Schwachstelle ist seinNne nfähigkeit, sich us der Parteipolitik
herauszuhalten. Er eben CHNS mit den Mächtigen verwoben un:| galt
manchen „Hoherpriester der amerikanischen Zivilreligion“.
zukommen, scheute auch nicht davor zurück, sSe1in Mäntelchen nach dem
Wind hängen. Das ist wohl auch der Grund, WAarum soOzialen un kul-
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turellen Abweichlern („Dissidenten‘‘) Verständnis entgegenbringen
konnte Dafür redete viel ber VOIl denen nichts der WC-

verstand
Dem stehen aber Seiten gegenüber, VOL em sSsC1inNn fester Cha-

rakter, gepaart mit umor, positiven 1C. der inge, einer SEWISSCH
Bescheidenheit VOLr allem Mut, nicht zuletzt auch der Offentlich-
eıt Ende steht aber doch die Frage ob INa SAHCH dass
am S QBANZC atıon „geformt“ hat Woran kann iNd!|  — das messen?
Besonders betroffen bei dieser Frage sind die „Evangelikalen für die
allgemeinen ewusstsein und auch bei acker als ertreter eiNEes EUAMHDZE-
ICA IMAINSLTTeEAM steht Wenn schon SC111 Sohn Franklin ıter
der BG stark VOo  } der Haltung SC1NCS5 aters abweicht Wacker auf
die Onservatıvere Haltung der Mutter Ruth zurückführt un:! W g -
enwarltigen der 1ardar Donald TITrump un der viel ge  1-
lichere eologe Ted Cruz arau pochen, „evangelikale Werte-Wähler“
grofßer Zahl anziehen können, ann fragt sich ob ams „Werkzeu-
ge“ VO  a A4uer WAarcChH), politische Clownerie un UNSINMMNSC Schlagworte
als solche entschleiern edenfalls ZEC1gT sich dass evangelical keine Ka-

tegorıe IS! die geNauUCT Definition stan:! sondern C111 Konstrukt
dem JC unterschiedliche Interessen sich verbergen
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DietrichMey Nikolaus Ludwig VOoO Zinzendorft. un ibel-
gebrauch. Bibelübersetzung; Zinzendorftfs UÜbersetzung des
euen estaments, Evangelien und Apostelgeschichte exte ZUr eschich-

des Pietismus Abt 1koOolaus Graf udwig VO Zinzendorf, er
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Dietrich eyer hat Zusammenarbeit mi1t Kai Dose unurg! uaC. ML

den beiden umfangreichen Bänden „Nikolaus Ludwig VOn Zinzendort Bi-
bel un! Bibelgebrauch“ C1M eindrucksvolles Werk vorgelegt In diesen bei-
den Bänden geht CS 1U Nnur Rande den Zinzendorf, der den LO-

SUNSCH die Bibel i verdaulichen äppchen i den Alltag der enschen i111-

tegrierte un!| auch 1LUL Rande Zinzendortfs Überlegungen
Schriftverständnis j1eser WIr ohl vierten eilban! ausführlicher
Wort kommen Im Mittelpunkt der beiden Bände steht Zinzendorf
als UÜbersetzer un Herausgeber als der Verbreiter von un bibli-
schen en 1)Aas 1sS| NU: VOLr allem der Zinzendorf der ZWaANZISCT, drei-
iger un schr en VIETZISCT Jahre des ahrhunderts denen diese
Projekte eEiNE große Rolle spielten Bemerkenswert Ist dass auch Mit-
arbeiter und Kritiker ausführlic den BlickCwerden Eben:-


